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Vo Schonebuech bis Ammel

So beginnt die Landeshymne der Baselbieter, der
Landschiftler: «Vo Schonebuech bis Ammel ...»
Und unter diesem Titel wird Nebis Wochenschau
fortan aus jenem Landesteil der Nordwestschweiz
berichten, vorausgesetzt, dafl es iiberhaupt etwas
zu melden gibt. Schonenbuch liegt am Fuflersten
Westende des Kantons, wihrend Ammel (zu
deutsch: Anwil) ganz im Osten, aber immerhin
noch diesseits des Vorhanges liegt.

Zwischen Schonenbuch und Anwil
breitet sich das ganze liebliche Landchen
aus, das der iibrigen Schweiz die so be-
rithmten Kirschen, zu Unrecht Basler
Kirschen> genannt, liefert. Freilich haben
die Produzenten mit diesen Kirschen mei-
stens Pech: Schon im Blithet fallen die
billigeren Kirschen dem Froste zum Op-
fer, so dafl in der Regel nur noch die
teuern Sorten auf den Markt kommen.

Bekannt ist logischerweise auch der
Baselbieter Kirsch, wenn er schon nicht
an die Beriihmtheit> jenes Zuger Kirsches
reicht, von dem man vor Jahren gespro-
chen hatte.

Baselland ist das Eldorado der Natur-
4rzte. Zwar miissen diese eine Priifung
ablegen, bevor sie auf die Menschheit los-
gelassen werden. Trotzdem bei dieser
Priifung im Fache Botanik> anhand eines
Lehrbuches der hiesigen Realschulen ge-
priift wird, schieflt die Zahl der Promo-

—

vierten nicht zu sehr ins Kraut. Aber
auch die Removierten, diejenigen, die bei
der Priifung durchgefallen sind, kénnen
gleichwohl ein Lideli auftun; man ist in
dieser Bezichung sehr tolerant.

Ob Bestehen oder Nichtbestehen dieser
Priifung, das hindert unsere lieben Nach-
barn, die Elsifler, nicht, in Scharen zu
den «Wasserbschiuern> zu kommen und
jeden Naturarzt mit <Herr Profisser> an-

zureden. Schimmelibuur

Wenn sich Bus-Chauffeure
amiisieren ...

Richten wir heute unsere Kamera auf
cine Trolleybus-Haltestelle der Stadt
Genf. Man hat ofters die Genfer Trams
mit Tanks verglichen und von Tram-
fithrern gemunkelt (méfiez-vous des fith-
rer!), welche sich die Verkehrsregel Das
Tram hat immer die Prioritit> zu einem
diebischen Vergniigen auslegen und frisch-
frohlich in die Karosserien der Vehikel
sausen, die ihre Rider nicht rasch genug
aus den Schienen lenken. Nun, heute war
ich Zeuge einer so lieblichen Szene. An
einer Trolleybus-Haltestelle, vielleicht
zwei Meter vom Fahrplanpfosten weg,
saf ein Bub auf seinem Velo und hatte
ein Bein auf den Trottoirrand aufge-
stiitzt. Vorschriftswidrig, an einer Stelle,

wo es nicht erlaubt war, finfhundert-
prozentig im Unrecht! Einverstanden.
Da nahte sich der Stelle, im Riicken des
Knaben, ein Trolleybus. Der Chauffeur
hupte dreimal energisch, ohne dafl sich
der Bub regte. Und dann beniitzte er die
Zeit und den Platz, die ihm zum leichten
Ausweichen nach links reichlich zur Ver-
fiigung standen, zu etwas viel, viel Amii-
santerem: Er steuerte geradeaus und
bumste dem Knaben ins Hinterrad! Der
Bub schaukelte, fing sich dann wieder
auf und zog sein Rad aufs Trottoir. Da-
mit das Publikum nun gleich sah, dafl
der Herr Chauffeur nicht nur ein ziel-
sicherer Spafivogel, sondern auch ein ge-
wandter Redner war, gof§ er dem Buben
cinen dicken Wortschwall nach, dessen
Inhalt hier nicht wiedergegeben werden
kann. Ja. Dafl man bei der Polizei und
im Militir nach dreimaliger Warnung
scharf schieft, das mag gerade noch an-
gehen. Wenn aber 6ffentliche Transport-
unternechmungen beginnen sollten, nach
dreimaligem Hupen zu iiberfahren, diirf-
ten sich die Biirger mit Recht fragen:
«Wo wird da die Endstation liegen?»
Ich meinerseits wiirde in Vehikeln, die
mit solchen humoristisch begabten Chauf-
feuren gesegnet sind — gliicklicherweise
sind es nur wenige — so rasch als méglich
rufen: «Terminus! Alles aussteigen!
Chauffeur inbegriffen!» Rabi

«Hinzi 6ppis wie Parsenn uf Lager aber in grofler?»

13



	"Hänzi öppis wie Parsenn uf Lager aber in grösser?"

